
entwickelt und wie sie die Hetze des Gegners an den 
Schulen bekämpft.

So sollten zum Beispiel die Genossen der Diesterweg­
schule darüber berichten, wie sie es verstanden haben, auf 
Grund ihrer guten Arbeit mit den Kadern aus i h r e n  
R e i h e n  einen Schuldirektor und zwei stellvertretende 
Direktoren zu entwickeln.

Das Referat wurde in der Abteilung Kultur und Er­
ziehung gründlich erarbeitet. (Kreisleitungen, die keinen 
Instrukteur für Kultur und Erziehung haben, ziehen sich 
am besten einige Genossen Lehrer zur Ausarbeitung des 
Referats hinzu.)

Auf der Tagung des Lehreraktivs zeigten sich dann die 
Fehler und Schwächen unserer Vorbereitungsarbeit. Beson­
ders auffällig waren die ungenügende Teilnahme der ein­
geladenen Genossen und die Schwächen der Diskussions­
beiträge. In der Diskussion wurde überwiegend nur zum 
ersten Teil des Beschlusses gesprochen, dafür aber zu 
wenig über die Aufgaben der Parteiorganisationen an den 
Schulen. Sogar die Schulen, die den Auftrag hatten, einen 
Diskussionsbeitrag über die Arbeit der Parteiorganisationen 
an ihren Schulen zu geben, wie die Goetheschule und die 
Diester wegschule, brachten diesen Beitrag nicht. (An­
scheinend hat die Kreisleitung die Diskussionsbeiträge nur 
formal mit den Genossen vorbereitet. Die Red.) Einige 
Diskussionsredner brachten gute Vorschläge und übten auch 
Kritik. Doch ein bedeutender Teil der Genossen wich in 
den Diskussionsbeiträgen der Kritik und Selbstkritik aus. 
Was zeigt uns das?

Wenn es um fachliche Fragen geht, sprechen sich die 
Genossen Lehrer aus, aber sie verstehen vielfach nicht, 
ihre Fachfragen mit den politischen Aufgaben zu verbinden 
und die Kritik und Selbstkritik auch in der Schule anzu­
wenden. Das zeigt, daß die Parteiarbeit an den Schulen von 
den Genossen Lehrern selbst noch unterschätzt wird. (Ein 
Zeichen für die ungenügende Anleitung der Parteiorgani­
sationen an den Schulen durch die Kreisleitung in den ver­
gangenen Jahren. Die Red.) Die Kreisleitung hat nicht 
mit genügender Sorgfalt die Genossen Parteisekretäre an 
den Schulen über den Beschluß des Politbüros und über 
die auf der Tagung zu behandelnden Probleme informiert. 
Ein besonderer Mangel war weiterhin, daß der Ober- 
frohnaer Plan nicht allen anwesenden Parteisekretären be­
reits vor der Aktivtagung bekannt war.

Trotz dieser Mängel war die Aktivtagung ein Erfolg. 
Viele Genossen Lehrer erklärten uns nach der Tagung, daß 
sie wertvolle Anregungen für ihre zukünftige Parteiarbeit 
an der Schule mit nach Hause nähmen.

Der der Tagung vorgelegte Entschließungsentwurf wurde 
von der Abteilung Kultur und Erziehung erarbeitet. Er 
enthielt lediglich zwei Punkte:

Die Erarbeitung eines Planes nach dem Oberfrohnaer 
Vorbild bis zum 5. Oktober 1952 — anläßlich des XIX. Par­
teitages der KPdSU (B) — und weiterhin die Verpflichtung 
zur aktiven Mitarbeit im Lehreraktiv. Die Entschließung 
wurde allen Parteisekretären an den Schulen zugeleitet 
und einstimmig angenommen.

Die 1. Lehreraktivtagung in Chemnitz zeigte, daß der 
Beschluß des Politbüros der Parteiarbeit an den Schulen 
sowie der gesamten schulischen Arbeit einen neuen Inhalt 
gibt und die Entwicklung in unseren Schulen entscheidend 
beeinflussen wird.

Aufgabe aller Kreisleitungen muß es jetzt sein, diesen 
Beschluß genau zu studieren und mit Hilfe der gebildeten 
Kreislehreraktivs an den Schulen zu realisieren. Der Be­
schluß wird die Parteiorganisation an den Schulen befähi­
gen, ihre führende Rolle zu verwirklichen.

H e r m a n n  H o l l m a y e r
Der Artikel des Genossen Hollmayer zeigt, daß die Kreislehreraktiv­

tagung in Chemnitz wirklich gewissenhaft vorbereitet wurde, und doch 
stellten sich bei der Durchführung der Tagung Mängel heraus, die über­
wunden werden müssen. Uns interessiert jetzt, welche Beschlüsse das 
Sekretariat der Kreisleitung zur Auswertung der ersten Lehreraktivtagung 
gefaßt hat. Die R e d a k t i o n

FRIEDRICH 
LUDWIG JAHN

deutscher Patriot

Am 14. und 15. Oktober finden in der Deutschen Demo­
kratischen Republik Gedenkfeiern anläßlich des 100. Todes­
tages des deutschen Patrioten F r i e d r i c h  L u d w i g  

J a h n  statt. Während der Unterdrückung Deutschlands 
durch Napoleon Anfang des 19. Jahrhunderts war Fried­
rich Ludwig Jahn ein eifriger Kämpfer für die nationale 
Befreiung des Vaterlandes. Er setzte sich innerhalb der 
großen nationalen Bewegung gegen die französische 
Fremdherrschaft für die körperliche Kräftigung der deut­
schen Jugend durch turnerische Übungen ein, um sie auf 
den Kampf für die Freiheit der Nation vorzubereiten. Nach­
dem das heldenhafte russische Volk den französischen Er­
oberer in die Flucht geschlagen hatte und sich die deut­
schen Patrioten gegen Napoleon erhoben, zogen auf Ver­
anlassung Jahns viele Turner in den Kampf zur Befreiung 
des Vaterlandes. Jahn schrieb viele Flugblätter, u. a. die 
Flugschrift „ ... an die Deutschen jenseits der Elbe“, in 
denen er alle Deutschen zum gemeinsamen Handeln gegen 
den Feind aufrief, und kämpfte selbst aktiv als Bataillons­
führer in den Reihen der Lützowscben Jäger gegen die 
fremden Unterdrücker.

Als die Befreiungskriege von 1813/15 nach dem Sieg 
über Napoleon aber nicht die ersehnte Einigung Deutsch­
lands brachten und die versprochene Verfassung dem Volke 
nicht gewährt wurde, forderte Jahn in seinen Vorträgen, 
die er 1817 in Berlin hielt, eine Verfassung und Presse­
freiheit. Auf dem Wartburgfest anläßlich der 300. Wieder­
kehr der Reformation warfen die Turner und Burschen­
schaftler auf Veranlassung Jahns als flammenden Protest 
gegen den Feudalismus und die Aufrechterhaltung der 
Zerrissenheit ihrer deutschen Heimat reaktionäre Schriften 
ins Feuer. Die Reaktion klagte Jahn an, weil er öffentlich 
für die Einheit Deutschlands eingetreten war und schleifte 
ihn von Festung zu Festung.

Dennoch müssen wir erkennen, daß Friedrich Ludwig 
Jahn, wie die meisten der hervorragenden Persönlich­
keiten der damaligen nationalen Befreiungsbewegung, nicht 
immer eine konsequente fortschrittliche Haltung einnahm, 
sondern dem Feudaladel, der das größte Interesse an der 
Zerrissenheit Deutschlands hatte und die preußische Re­
aktion verkörperte, einige Konzessionen machte. Jahn 
nahm auch in den Jahren 1848/49 an den revolutionären 
Barrikadenkämpfen seiner Turner keinen Anteil, da er zu 
diesem Zeitpunkt offen monarchistische Ansichten vertrat.

Das Verdienst Jahns besteht darin, daß er die Befreiung 
von der damals französischen Fremdherrschaft als Vor­
aussetzung zur Einigung Deutschlands erkannte und dafür 
kämpfte. In diesem Sinne war er der deutschen Jugend 
Vorbild und Lehrer. Jahn sprach die nationalen Forde­
rungen des Bürgertums aus: Einheit des Vaterlandes, natio­
nale «Freiheit, für eine einheitliche deutsche Sprache und 
eine allgemeine Ausbildung der Muttersprache.

Das deutsche Volk erinnert sich heute im nationalen 
Befreiungskampf gegen die Unterdrückung Westdeutsch­
lands durch die ausländischen Imperialisten der Verdienste 
Friedrich Ludwig Jahns im Kampf gegen die Fremd­
herrschaft. Es wird vor allem die Aufgabe der demokrati­
schen Sportbewegung sein, die Bedeutung Jahns als Or­
ganisator der deutschen Turnbewegung zu würdigen.

I l s e  K r a u s e


